
VO 1544 / 1545 ilt die Kirchenreform als angesichts der bestehenden Ver-
hältnisse akut notwendige landesherrliche Aufgabe. Einerseits wird den
reformerischen nliegen durchaus Rechnung getragen, andererseits ist das
Bemühen emerkbar, die Verbindung mıiıt den altgläubigen un kaiserlichen
Auffassungen wahren, ass der Verfasser einen für beide Seiten tole-
rablen Synkretismus konstatıiert, der unterschil  liche Verhaltensweisen
tolerierte. Von Bedeutung WarTr el immerhin die biblische Begründbarkeit
des eingenommenen Standpunkts. In den 1550er un! 1560er ahren W ar die
religionspolitischeaweiterhin abhängig VO:  5 den Entscheidungen
e1ilcCc WI1e dem Religionsfrieden VO  a 1555 DIie vermittelnde Tendenz 1e
Z WaT dl WarTr aber eher altgläubig angebunden. merhin bestand 1in der
diffusen Situation das Interesse der Eintracht un:! die Spaltung Am
Hof gab Jjetz neben den Humanısten auch eiıne altgläubige Parteı, die für
Spannungen sorgte, und eım Herzog selbst regte siıch der Traditionalismus,
obwohl er als Vertreter der V1a media galt. ber deren eıt neigte sich ohne-
hın dem Ende

1567 ZOS sich Heresbach auf sSeın Gut Lorward zurück, dessen Be-
wirtschaftung er dann gelehrt reflektierte. In den folgenden ahren brachte
och eın literarisches Spätwerk zustande. el greift der „Fürstenspiegel“
auf die Erfahrungen des Prinzenerziehers un Gelehrten Kates zurück und
lässt ebenso wWI1e€e die posthum veröffentlichte „Christiana Iurisprudentia”
nochmals die Maxımen des Autors erkennen. posthum erschien
eine umfängliche, dem Herzog ann gewidmete usle-
ZUNS der Psalmen (Basel Philologisch War Heresbach azu durchaus

der Lage hıs hin ZU Rückgriff auf den hebräischen Urtext. Hier hätte Ial

Näheres un (‚enaueres ber die Theologie SOWI1E die römmigkeit ihres
Autors und dessen Beziehungen rfahren können. ware eESs unter anderem
instruktiv SCWESCH wI1ssen, welche der Psalmenauslegungen der eıt der
alte Humanıst herangezogen hat ber diesem Fall beschränkt sich dıie
Behandlun: auf die Vorrede S50 bleiben leider eın blinder ec oder eiıne
künftige Aufgabe. Insgesamt jedoch ist das umfassendere Verdienst der
Untersuchung, einen anregenden und herausfordernden itrag ZU Ver-
ständnıis der omplexen Reformationsgeschichte VO Jülich-Kleve-Berg und
Mark vorgelegt aben, der künftig Z.UFLXKC Kenntniıs nehmen ist

Martın rech

Johannes Schildmann (Hg.), „Wohıin rın ıhr uns?” Futhanaste-Gedenken 0Or

Ort Bottroper Veranstaltungen das Vergessen (mit DVD); uther-Ver-
lag, Bielefeld 2011 216 D: brosch.

Das vorliegende Buch dokumentiert die umfangreichen Aktivıtäten, die ın
ottrop Aufarbeitung der nationalsozialistischen Verbrechen Men-
schen mıiıt Behinderungen stattgefunden en. el wird beispielhaft dar-
gestellt, WI1e Hef verdrängt die Themen „Euthanasie” un Zwangssterilisation
bis heute sind

„I.r\ den eisten betroffenen Familien wurden Zwangssterilisationen und
Euthanasie verschwiegen un verdrängt. Sie aus verständlichen Grün-
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den nicht der Lage, die erlittenen Iraumata aufzuarbeiten, zumal das Ver-
ständnis für geistige Behinderungen un psychische Erkrankungen 1n der
Nachkriegszeit och sehr gerıng WarTr | 50 wurden die Verbrechen Fa-
miliengeheimnissen, VO  5 denen nıemand, möglichst auch nicht den
eigenen Familienangehörigen erzählte.” (S 13) Umso beeindruckender sind
die Interviews, die 1er veröffentlich: wurden un die als Dokumentarfilmauf der beiliegenden DVD ZUT Verfügung stehen.

„Wohin ring uns?” Diese angstvolle rage der Menschen, die nicht
wussten, Was muiıt ihnen geschieht, War die Überschrift einer Veranstal-
tungsreihe Jahre 2009

September 1939 begann nicht 1Ur der Angriffskrieg auf Olen. Von
diesem Tag Oktober 1939 geschrieben un zurückdatiert! Stamım auch
Hitlers Erlass, der Grundlage der Verbrechen wurde: „Reichsleiter Bouhler
un Dr med Tanı! sind u Verantwortung beauftragt, die efugnisse
namentlich bestimmender Arzte erweıtern, ass nach mMenschlıchem
Ermessen unheilbar en bei kritischer Beurteilung ihres Krankheitszu-
stands der Gnadentod ZeW, werden kann.  4 S 28)

Zum Jahrestag dieses Erlasses wurden verschiedene Veranstaltungen
und Aktionen urchgeführt. Diese sSind ach einer Einleitung des Heraus-
gebers Johannes S 9-20) umfassend und beeindruckend do-
kumenhHhert:

„Wohin ring ihr uns  44 Veranstaltung ZUT Maı, Jahrestag der Befrei-
VO: Faschismus, rınNeruNg die Euthanasieverbrechen mıit Beiträgen

VO  - el Biskup, berbürgermeister Peter Noetzel, Johannes Schildmann
S 1-3

„Den Opfern Namen undur zurückgeben” Gedenkveranstaltung ZUrTr

Erinnerung die ttroper Opfer der Euthanasie (S 32-4 Im entrum der
Veranstaltung stehen die Verlesung der Namen VO  - Menschen Aaus Bot-
LrOp, die Opfer der NS-Euthanasieverbrechen geworden sind, SOWI1E die be-
eindruckende Nsprache VO  5 Dorothea Buck, einer Zeıtzeugın. „Und habe
ich Bethel 1936 miıt gerade 19 Jahren während der Zeit der Leitung
17 rıtz VO Bodelschwingh auch erlebt. Unter Bibelworten wurden WIT
ohne eın einz1ges arztlıches und seelsorgliches espräc ort mıit der
Zwangssterilisation regelrecht überrumpelt.” S 41)

„Und WIT en keinen OUrt, dem WITr ihrer gedenken können“ fünf
beeindruckende Interviews VO  5 TeAa Pohlmeier mıiıt Angehörigen VO  5

Euthanasieopfern 49-84) [ ıe Interviews liegen als DVD der Veröffentli-
chung bei

„Himmel und mehr“ Dorothea Buck auf der Spur Dokumentartfi ber
das en und Werk VO  3 Dorothea Buck S1e ist wohl die einz1ge
Zeitzeugin, die als schizophren Diagnostizierte die sychiatrie der NS-Zeıt
uDerle hat und danach vollständig SCNESCH ist, ass S1e heute VO  - den
Verbrechen berichten kann Der Fi  S3 „Himmel un mehr  44 ist In Bottrop
me  ach vorgeführt worden (www.himmelun  ehr.de).

„Sie lebten unter Verlegung VO Stolpersteinen für Bottroper Opfer
der Euthanasie S
Zr Verhütung erbkranken Nachwuchses” Zwangssterilisation In Bot-

ırop Die Dokumentation des Vortrags VOINl IIr Klaus Lheter Erkrath, des
Leiters des Gesundheitsamtes der Ottrop S 99-104).

361



„Lebensunwert zerstortes Leben“ Wanderausstellung ULE „Euthanasie”
un Zwangssterilisation. Tafeln mıit NS-Rassegesetz, Lebensgeschichten,
Hınwelse auf die Gasmord-Anstalten USW. (5 105-125).

„Das Vergangene ist n1ı1€e tot, ist och nicht einmal vergangen”
au.  er Veransta  eZ Eröffnung der Wanderausstellung mi1t Vortrag
VONN Prof. IIr Bernd alter Die NS-Krankenmorde westfälischen Psy-
chiatrıepatienten. Voraussetzungen Urganısatıon Folgen S 127-156).

„Wiır trauern mit  ‚44 (Jaqueline 50 Schulprojekt ZUT Ausstellung 157-167).
J8 ZUrTr Menschenwürde Ja, AL Unvollkommenheit des Menschen”“

Okumenischer Gottesdienst Bufs- und Bettag 2009 (S. 169-181).
„Man kann auch mıiıt den en kochen!”“ Dokumentation einer Po-

diumsdiskussion S 183-199).
„Zwischen Vergessen un Erinnern“ Der Künstler Reinhard Wieczorek

würdigt Euthanasieopfer 201-204).
„Wohin bringt Ihr uns? Erläuterungen zu Fi  3 un Z.u den Einsatz-

möglichkeiten der DVD S 205-210).
Ergänzt wird die Veröffentlichung, die zahlreiche Bilder und Darstellungen
(unter anderem ZUT Ausstellung enthält, Wa eiINe Literaturliste und eın
Autorenverzeichnis.

Der Herausgeber Johannes Schildmann (Diakoniepfarrer des Kirchenkrei-
SS Gladbeck=-Bottrop-Dorsten; ıIn Bethel aufgewachsen un die Mitglieder
der Projektgruppe dokumenteren 1ın diesem Band eine engaglerte un be-
eindruckende Veranstaltungsreihe, die 1ın ihrer 1e der Formen und
Wirkungen überzeugt. Filmmateria un! gedruckte Dokumentationen kÖön-
el für chule un Erwachsenenbildung fruchtbar SEe1IN.

Gleichzeitig werden 1er die vielfältigen Formen eıner en Erıin-
nerungskultur dargestellt: Gedenkveranstaltung, Vorträge, Kunstwerk, Film,
Stolpersteine, Wanderausstellung, Gottesdienst.

Günther are (Vorsitzender der Diakonie Rheinland-Westfalen-Lip-
pe) ist seinem Vorwort rundum zuzustimmen „Man kann versuchen, eher
abstrakt Aaus der Geschichte lernen. ber Erinnerung un! edenken
brauchen ach Möglichkeit einen konkreten ezug un Ort ottrop ist jetzt
eın olcher (JrE. un das ist gut Ögen andere diesem Beispiel folgen.“ ®)

DPeter Burkowski

Karl Weihe Was ıst Pietismus? [)as ] eben und Ir des Pfarrers Gottreich Eh-
enhold Hartogz (1 herausgegeben 0ON risto Wındhorst, Edition Mie-
tismustexte (EFI); 1mM Auftrag der Historischen Kommıiıssıon ZUTr Erforschung
des Pietismus herausgegeben VO  a ans-Jürgen Schrader, Günter Balders und
TY1ISTO indhorst, 2 Evangelische Verlagsanstalt, Leipz1g 2010, 152 S
art

GottreichTeartog un! se1n Biograph arl Justus Friedrich Weihe
en eiINe Brückenfunktion „von den Formen des Weiheschen Pietismus 1mM

Jahrhundert den pietistischen Prägungen der Erweckungsbewegung
1m ahrhundert Minden-Ravensberg” (S 133) Ihr kirchliches irken
verbindet Z7wel rscheinungen kirchlichen Lebens 1ın Westfalen miteinander,
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